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Rund um die tüocbc.
[© er bte Wahl hat . hat die Qual .)

Den zukünftigen Gatten wählt die Maid sich häufig
„auf den ersten Blick". Schwieriger ist schon die Auswahl
eines neuen Hutes, wobei man stundenlang das Laden¬
fräulein zur Verzweiflung bringt . Doch das mühevollste
scheint das Küren — eines neuen Landesvaters zu sein.
Damit haben gerade die Franzosen zu tun gehabt. Die
Präsidentenwahl in Versailles ist im Grunde nur
»m innerpolitisches französisches Ereignis , da es den

lemden Mächten und Höfen ganz gleichgültig sein kann.
>elcher Landesvater im Elysee repräsentiert und kleine
Indenken einheimst: zu sagen hat er doch nichts. Für
sie innere Politik Frankreichs hat die Qual dieser Wahl
her insofern Bedeutung, als unter den „Führenden " alte
-renndschaften in die Brüche gehen und neue geleimt
>erden, Liebe in Haß sich verwandelt und Haß in Liebe,

und alles das färbt doch auch auf die Geführten ab.
lit welchem Gefühl wird beispielsweise Poincare seinem

lollegen Clemenceau gegenüberstehen, dem alten Minister-
.ürzer, der diesmal zu dem Fach der Präsidialkandidaten-
stürzer abgeschwenkt ist und unter kaum verhüllten Drohungen
verlangt hat, daß Poincarö von seiner Bewerbung Ab-
lstand nahm? Von einer Bewerbung um ein Postchen, das
mit i 200 000 Franken Jahresgehalt , freier Wohnung, freier
Bedienung, einem' Jagdschlößchen und den schönen Trink¬
geldern europäischer Potentaten in Gestalt von marmornen,

mter günf-vronzenen, porzellanenen Kunstwerken, goldenen Dosen usw.
»erkauf« verbunden ist. Manche Deputierte waren sich Freitag
»otMrtlwi? “ *11!?., .wenige Minuten vor dem ersten Wahlgang , über
>ra. - ”!te  Stellungnahme noch nicht klar. „Landesvater werden

7iii nicht schwer, Landesväter wählen aber sehr!"
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Im- ^ it einem Jahrhundert ist die
Wtahl un Fleische Englands . Früher

>8
irde?

.irische Frage " ein
«vm,» machten die Eng-

ander, die sters über ein sehr robustes Gewissen verfügt
mit den Iren wenig Federlesens : fie beraubt »,' sie

schlossen ihre Kirchen, entzogen ihnen zwängs-
veise ihre Kinder. Das geht im 20. Jahrhundert nicht
nehr. Homerule für Irland ! nämlich Selbstverwaltung
md eigener Landtag, ist nun schon 100 Jahre lang das

I meine ^ldgeschrel der Iren , und die große liberale Partei hat diese
Kleidei- j schon unter dem „grand old man “, dem Minister-
kenden j Präsidenten Gladstone , ausgenommen und in den siebziger
dbum, :s eine Annahme des Gesetzes im llnterhause durch-
illlte mt redruckt, allerdings einmal auch den Sturz Gladstones
-avorit-1 elbit dabei verursacht. Das Oberhaus aber lehnte
eiswert jßHomerule regelmäßig ab . Jetzt ist die Vorlage in etwas

veränderter Form wieder im Unterhause angenommen
worden, und zwar mit der gewaltigen -Mehrheit von 368
legen 2M Stimmen . Die Lords können noch einmal nein

Aber wenn das Haus der Gemeinen dann in
iwn Sessionen hintereindaner der Vorlage wieder zu-
nmmt, erlischt — wie die letzte Verfassungsänderung be-

-- ■- ~ . ledes Vetorecht, und die Vorlage wird
™hn t Mb 'etz. Wie aber nun, wenn inzwischen die heutige

u ° > Nerhausmehrheit abgelöst wird ? Dann ist es alle.
*' ' ' JcfvüH roenn  die Bewohner der irischen Provinz Ulster ihre
— ^ iJrommg wahr macken und - Homerule mit den Waffen
nten abwehren? Jedenfalls werden die nächsten
am Lajî ^ lainemswahlen unter dem Zeichen stehen: Für oder

ändert
r diese,
h. 1912
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Agent.

60 Pf.

tzenbur«

)2 M.

«ett
slle, g-l
ickbett
f  5«
en
Fdeckei

en
x Preisß

-Kit dem Ölzweig in der einen, mit dem Schwert in
1 E 'Md stehen die Delegierten der Türkei und

»-^ 7. Bundes einander gegenüber, machen eine höfliche
s^ oeugung und sagen: „Bitte , wollen Sie sich bedienen!"

J ?irner. greift zu. Keiner will losschlagen. Aber
r will einen glänzenden Frieden herausschlagen. Die

"br Friedenskonferenz  schien so vor wenigen
ipfSL- 1*1 ® an °.e verlaufen zu wollen. Die Türken sagen,
is.J ?" ren nut  die Wahl zwischen einem ehrenvollen Frieden

erneuten Kriege — und der Revolution ; denn
keden »7,mas? l,0-S;en  Frieden dulde die Nation nicht. Da
Korb '1 Mächte gut zu, wie einem kranken Pferde,
nan nirl m Verhandlung nicht abgebrochen. Noch hat

Wege frei. Aber da die Hoffnung der Türkei,
»t, ! ! und Rumänien würden sich in die Haare ge-
kurnnr. eingreifen, Österreich dawiderstehen,
bobl nJfi t m, irrig zu sein scheint, wird die Türkei

nachgeben müssen.

Mas gibt es ^ eues?
^Telegraphische und Korrespondenz -Meldungen .)

Jagows lKachfolger in Rom.
,, . 17. Jaa . An Stelle des zum Staatssekretär des
1: Amtes ernannten Herrn v. Jagow ist der
rd-nenl ^ gationsrat Dr . Freiherr v. Jenisch , außer-
strcmn̂ a? Gesandter und bevollmächtigter Minister in
vo.den Botschafter in Rom in Aussicht genommen

iett ^ m Botschafter ist ein geborener Hamburger und
fiücker sin? en§*a^r('- Sein eigentlicher Familienname

de> Hamburg», ^ das iroße Vermögen und die Besitzungen
Im in « „SS Vatriziirfamilie Jenisch erbte, wurde chm

Iler her ^ unter Beibehaltung des Vornamens
m Ahel .Senifit) verlieben. 1906 erhielt er ben erb*

üJeren üle  Freiherrnwürde . Er ist ein Vetter desn Reichskanzlers 0. Bülow.

Die Ehe des Prinzen Georg von Bayern nichtig.
München, 17. Jan . Der mit der Behandlung der Ebe-

angelegenheit des Prinzen Georg von Bayern betraute be¬
sondere Senat des Obersten Landesgerichtes hat die Ehe
des Prinzen Georg mit der Erzherzogin Jsabeila
Maria von Österreich für nichtig erklärt. Diese Ent¬
scheidung des Obersten Landesgerichtes ist vom Prinz-
regenten bestätigt worden. Die Ehe war am 10. Februar 1912
mit großem Gepränge im Beisein des Kaisers Franz Josef
geschloffen worden. Bald stellten sich zwilchen den Ehegatten
Unstimmigkeiten ein, denen man nun auf oben gemeldete
Weise ein Ende machte. _

Kriegslust und Metzeleien auf dem Balkan.
Wien, 17. Jan . Nach Meldungen aus Athen erscheint

den Balkanverbündeten die Wiederaufnahme der Feindselig¬
keiten das zweckmäßigste Mittel zu sein, um die Früchte der
Siege restlos zu erhalten. Man will der Türkei den Frieden
mit den Waffen in der Hand diktieren. Im Zusammenhang
damit steht auch wohl die Ernennung des griechischen Kron¬
prinzen zum Oberbefehlshaber der gesamten griechischen
Armee. — Neue zuverlässige Berichte beschäftigen sich mit
den Greueltaten, die die Serben in Albanien verübt haben.
Allein im Vilajet Koffowo haben sie etwa 25 000 Albanier
ermordet . _

Schweres Schiffsunglück an Portugals Küste.
Lissabon, 17. Jan . Der englische Dampfer „Veronese",

der mit 130 Paffagieren von Vigo kam, ist bei Leiros ge¬
scheitert. Der in Vigo eingetroffene Dampfer „Hollandia"
berichtete, daß er stundenlang in der nächste,! Nähe des
„Veronese" geblieben sei. jedoch wegen des überaus stürmischen
Seegangs keine Hilfe bringen konnte. Bis zur Zeit, da er
die Stätte der Katastrophe verließ, waren 84 Passagiere des
„Veronese" an Land gebracht worden, 16 Reisende sind bei
den Rettungsversuchen ertrunken . Eine heute hier ein-
gegangene Meldung betagt: Der „Veronese" wird für ver¬
loren gehalten. Er liegt ganz auf einem Felsen. Die
Wellen bedecken ihn und drohen ihn zu zerstören. Ferner
liegt heute eine Meldung vor, die von nur fünf Ge¬
retteten spricht. __

Monarchistische Verschwörung in China.
Peking, 17. Jan . Hier ist nian einer monarchistischen

Verschwörung auf die Spur gekommen, die sich gegen das
Leben des Präsidenten Vuan-Schikai richtete. Ein Mitglied
der Verschworenen drang bei Buan -Sckikai ein, um ihn zu
ermorden. Er wurde jedoch ergriffen und gleich erschossen.
Auch ein Mitglied des Kaiserhauses. Prinz Hsientos, ist in
die Angelegenheit verwickelt und verhaftet worden. Der
Prinz ist noch ein junger Mann von 20 Jahren.

poürifcbe Rundfcbau.
Dcutfcbce Reich.

+ Ans Grund einer Verfügung des preußischen
Mmlslertums sollen staatliche Beihilfen an Spar - und
Tarlehnskasseu mehr als bisher bewilligt werden. Vor¬
nehmlich handelt es sich um die Subvention ländlicher
Spar - und Darlehnskassen, ' denen zu den ersten Ein¬
richtung skosten solche Beihilfen gewährt werden sollen.
In der Bekanntmachung wird darauf hingewiesen, daß bei
den Anträgen auf Erwirkung dieser Staatsbeihilfe an¬
zugeben ist. ob die Kasse mit „beschränkter" oder „un-
belchränkter" Hastpfficht begründet'worden ist resp. begründetwerden soll.

♦ Der Ruhetag der Gastwirtsangcstellten ist Gegen¬
stand einer lebhaften Agitation der sozialdemokratischen
Gastwtrtsgehilfenoerbände . In Resolutionen , die in Form
einer Petition dem Bundesrate und dem Reichstage zu-
gestellt werden, « ird gefordert : l . gesetzliche Festlegung
eines regelmäßig wöchentlich wiederkehrenden Ruhetages
von 36 Stunden für die gesamte Gastwirtsgehilfenschaft.
2. Regelung der täglichen Arbeitszeit , entsprechend der
in 8 120k der Reichsgewerbeordnung niedergelegten
Mindestanforderung. Gleichzeitig wird die Erwartung
ausgesprochen, daß bis zum Erlaß eines Gesetzes die zur¬
zeit geltenden Bestimmungen des Bundesrates auf das
gesamte Personal ausgedehnt werden.

Großbritannien.
x Die Homerule -Bill , die Irland eine gewiffe gesetz¬

geberische Selbständigkeit verleiht, ist im Unterhause mit
368 gegen 258 Stimmen angenommen worden. Bei den
Ministeriellen löste dieser Sieg ungeheure Begeisterung
aus . Die Majorität war etwas größer als angenommen
würden war . Als das Resultat der Abstimmung bekannt¬
gegeben wurde, brachen Ministerielle und Nationalisten in
tosende Beifallsrufe aus und schwenkten die Taschentücher.
An den Beifallskundgebungen beteiligte sich auch die
Menge vor dem Parlamentsgebäude . Die Bill wurde
nach ihrer Annahme im Unterhaus unverzüglich dem
Oberbaus zugestellt, wo sodann die rein formale erste
Lesung stattfand. Das Oberhaus wird die Bill zweifellos
Mehre '' .

Schweden.
x Die Thronrede des Königs anläßlich der Eröffnung

des Reichstages erklärt die Beziehungen des Landes zu
allen fremden Mächten als freundschaftlich. Unter den
Ausgaben befinden sich Summen für zwei Unterseeboote.
Das Auswärtige Amt soll gänzlich reorganisiert werden,
um die Interessen Schwedens in den außereuropäischen
Ländern besser wahren zu können. Zur Beteiligung
Schwedens an der Weltausstellung in St . Franziska werden
700 000 Kronen gefordert.

Aus In - und Ausland . ^
. . , Berlin , 17. Jan . Der Preußentag der ffortlSriTr»
Iichen Volkspartei findet am kommenden Montag hier
statt. Dabei wird auch Beschluß gefaßt über die Haltung
der Partei bei den bevorstehenden Wahlen zum preußischen
Landtag.

Rom, 17. Jan . Der König von Italien empfing heute
vormittag den bisherigen deutschen Botschafter 0. Jagow
in Abschredsaudienz. Abends gab der König zu EhrenJagows ein Diner.

Petersburg , 17. Jan . Der Ministerrat genehmigte dt«
Einbringung einer Gesetzvorlage in der Reichsduma, be¬
treffend die Rückzahlung von Zollgebühren bei der
Ausfuhr russischer Fabrikate.

Kalkutta, 17. Jan . Der revolutionäre indische
Agitator Gbose ist in Nordbengalen ermordet worden.
Es handelt sich offenbar um einen politischen Mord.

Tanger , 17. Jan . Eine gestern von Dogourat ab-
gegangene Abteilung hat umherstreifenden Banden der
Ben, Mguild große Verluste beigebracht. Auf französischer
Seite ist ein Leutnant gefallen, ein zweiter Leutnant , ein
Unteroffizier und zehn Mann find verwundet worden.

i ) of-  und Perlbnalnacbrtcbten.
* Über die Fahrt des Kaisers nach Korfu wird ge¬

weidet: Die Kaiserjacht„Hohenzollern" bat den Befehl er-
bauen, am 19. Februar die Reise nach dem Mittelmeer an-
zutreten, zunächst nach Venedig. Von dort fährt da-
Kaiserpoar nach Korfu.

* Der Deutsche  Kronprinz ist Freitag abend von
Danzig abgereist, um an dem am folgenden Tage in Berlin
stattfindenden Kapitel des Ritterordens vom Schwarzen
Adler tcilzunehmen. Am Montag kehrt der Kronprinz nachDanzig zurück.

* Der König von Württemberg hat dem preußischen
Finanzminister  Dr . Lentze  das Grobkreuz des Friedrikys-
ordens mit der Krone verliehen.

Deutscher Reichstag.
. ^ - Sitzung.) Berlin , 17. Jan.

Nach einer Pause von wenigen Tagen stehen heute
wieder kurze Fragen der Reichsboten auf der Tagesordnung,
ue ich bet den Abgeordneten offenbar einer steigendenBeliebtheit erfreuen, r

Kurze Anfragen . I
Aus eine Anfrage des Abg. Giebel (Soz .) teilt Direktor '

im Reichsamt des Innern Caspar mit, daß das Direktorium
der Reichsversicherungsanstaltdie Betriebsvensionskafie der
Firma Kruvv-Effen als Lebensversicherungs-Unternehmenanerkannt bat.
v - Anfrage des Abg. De ich mann (Soz .) und ferner
des Abg, Vietmeper (wirtsch. Vgg.), ob Maßnahmen »um
Schutze der in der deutschen Tabaktndustrie beschäftigten
Heimarbeiter ergriffen werden, erwidert Direktor Caspar,
daß eine  Vorlage den Beratungen der Ressorts bereits
unterliegt . Em reichsgesetzliches Verbot der Heimarbeit in
der Tabakinduitrie ist nicht beabsichtigt. Mit der Frage von
Fachausschuisen hat sich der Bunoesrat noch nicht be¬schäftigt.

Auf Anfrage des Abg. Stolle (Soz.) erwidert Wirklicher
Gebeimer Legationsrat Lehmann,  daß Österreich-Ungarn
seine Zustimmung zur Erhebung von Schiffadrtsabgaben
aus der Elbe bisher nicht erklärt bat.

Reichsamt des Inner «.
- (58p.): Mit den Erklärungen des Staats¬
sekretärs über das Verhältnis Preußens zum Reich wären
w?r grundsätzlich einverstanden, wenn die Politik der beiden
wirklich einheitlich wäre. Die Grundlagen Preußens und
des Reichs mußten aber dieselben sein. Im Abgeordneten¬
bause sitzen 150 Konservative und 60 Freikonservative. Also
regieren tatsächlich die Junker in Preußen. Sie haben eine
unhelmliche Macht und setzen ihren Willen auch gegen den
König durch. Die Reden des Dr . Oertel find nichts als
Seffenblasen. Die Rollen find gut verteilt, Graf Westarp
bat die sozialdemokratische Gefahr gemalt. Herr 0. Graese
hat die mittelstandsfreundlichen Lichter aufgesetzt, und
Dr . iOertel hat sie mit seinen liebenswürdigen Witzchen und
Mätzchen erläutert. (Präsident Kaempf: Sie dürfen einem
Abgeordneten nicht Mätzchen oorwerfen. — Dr . Oertel:
- - öabe es nicht übel genommen.) Herr v. Bolko
bat 1909 zwei Abkommen mit den Sozialdemokraten
schriftlich abgeschlofien. (Hört, hört ! links.) Das
geschah unter Vermittlung des sozialdemokratischen Führers
und zwar bei Herrn 0. Bolko. (Hört, hört! links.) Herr
v- Bolkg möge den Mut haben, hier zu erklären, daß diese
Abkommen nicht abgeschloffen sind. Dr . Werner bat untre
Haltung beim Zolltarif angegriffen. Diese Art verrät eine
Stirn oder eine Ode und Verbohrtheit, die hinter ihr steckb
(Der Präsident rügt den Ausdruck.)

Abg. Hanffen (Däne) Mrt Beschwerde über die Hand¬
habung des Vereinsgesetzesin Nordschleswig. Die Gottes¬
dienste der Freigemeinden werden unter das Svrachenoerbot
gestellt, und die Teilnehmer und der Prediger werden mit
Geldstrafen belegt.

Der Abg. Brandys (Pole ) verlangt ein Gesetz zur
Regelung der Verhältniffe der ausländischenArbeiter, und
der Abg. Bruhn (Rsp .) bespricht Handwerkerfragen. Abg.
Brüh ne (Soz .) erklärt, daß sie sich vor einem neuen
Sozialistengesetz nicht fürchten. Nachdem dann noch der
Abg. Dr . Pfeiffer (Z .) über die vergeblichen Germani-
sierungsbestrebungen in Nordschleswig referiert hat. spricht

Staatssekretär Dr . Delbrück: Eine schwierige Frage ist
die unzulängliche Honorierung der Kopfarbeiter. Es ist be¬
trüblich. daß das hier im Reichstag moniert werden muß.
Der Beamte, der auf seine Ausbildung Zeit. Geld und
Arbeit verwendet hat muß mit einem Lohn anfangen, den
ein gut gelohnter G Iigenheitsarbeiter bei guter Konjunkturerkält. 90» bis 120» Mark.



In der weiteren Debatte sprachen noch Meyer -Celle
lSoz .) gegen das Verbot des Streikpostenstehens und Graf
Kanitz (f.) über Wirtschaftspolitik und Produktionsver¬
teuerungen.

Nachdem noch der Adg. v. Oertzen (Rp.) gesprochen,
vertagt sich das Haus ans Dienstag.

preußischer Landtag.
Hbgeorctnetenkaus.

(1t3. Sitzung.) Berlin . 17 Jan.
Neun Millionen Mark stellt der vorliegende Geietz-

entrvurf für den
Ausbau von Wasserkräften im oberen Quellgebiet

der Weser
zur Verfügung. Fünf Millionen Mark sollen jedoch nur
ausgegeben werden, solange die Wasterkräfte bei Munden
nicht zum Ausbau gelangt sind. Eisenbahnminister von
Breitenbach begründet die Vorlage. Man wolle dre
beiden Talsperren bei Hemfurt und Helminghausen aus¬
bauen und die Weserwasterkraft bei Münden hinziehen.

Fast alle Redner aus den verschiedenen Parteien sprechen
ihre Sympathien für den Entwurf aus . Geheimrat Dr.
<̂ " mpher verspricht auf eine Anregung bin, auch den süd-

en Teil des Kreises Marburg zu berücksichtigen. Darauf
,. yt der Entwurf an die Kommission. Es folgt die

zweite Lesung deS Moorschutzgesetzes.
Ein Antrag der Nationalliberalen und Fortschrittler auf

Rückverweisung des Gesetzes an die Kommission, da den
Interessenten nicht genügend Zeit zur Prüfung dieser Frage
gegeben sei. wird gegen die Stimmen der Linken abgelehnt.
Den von den Nationalliberalen und Fortschrittlern er¬
hobenen Bedenken tritt der Landwirtschaftsminister Freiherr
o. Schorlemer entgegen. _ . „„ „

Von konservativer Seite befürwortete Frhr . v. Mahren«
holtz und Abg. Weissermel das Gesetz. Der Sozial¬
demokrat Leinert unterstützt die Ansicht der Regierung und
der Rechten, welche die von- den Liberalen verlangte Ent-
schädigungspsticht ablehnt. 8 1 wird mit einem Antrag
Klocke (Z.j. der den Satz „unter Abwägung der Interessen
der Beteiligten" einfügt, angenommen.

Zu 8 2 begründet Adg. Dr . Id erhoff (frk.) einen An-
trag der bürgerlichen Parteien , bei kleineren Torfbetrieben
Erleichterungen von den Bestimmungen des Gesetzes zu ge¬
währen. Der Landwirtschaftsminister erklärt sich damit
im allgemeinen einverstanden.

~ ' ‘ ' td) ~Nach unwesentlicyer Debatte wird der Antrag Dr.
Jderhoff angenommen, weitere Anträge auf Entschädigung
werden abgclehnt. Das Haus vertagt sich auf morgen.

fiter  und JVIartne.
6- Der neue Milttärlustkreuzer „L. Z. 15 " ist nunmehr

in den Besitz der Heeresverwaltung ubergegang. il. Die
Probefahrten fanden unter Leitung des Grafen Zeppelin in
Friedrichshasen am Bodensee statt. Der Kreuzer ist m
Form und Einrichtung ein Schwesterschiff des Marine-
kreuzers L. 1". Auffallend an dem neuen Fahrzeug ist seine
Schnelligkeit und das verminderte Motorengeräusch. Der
L Z 16" wird noch in dieser Woche nach Baden-Oos uber¬

geführt und später den „Z. l " in Metz ersetzen.

präfldentenwabl in Versailles.
Der erste Wahlgang.

Wie zu erwarten war , brachte der erste Wahlgang
noch kein Resultat . Es wird daher ein zweiter und unter
Umständen ein dritter Wahlgang notwendig . Die Wahl¬
handlung begann um 1 Uhr nach deutscher, um 2 Uhr nach
französischer Zeit . In Versailles wurde die Auszählung
der Stimmen des ersten Wahlgangs um l/26 Uhr bekannt,
wie folgendes Telegramm meldete.

Poincar « «nd Pams an der Spitze.
Versailles , 17. Jan ., 6 Uhr 35 Minuten nachmittags.

Bei der Wahl zum Präsidenten der Republik wurden
875 Stimmen abgegeben. Davon erhielt Poincar « 381,

Pams 338 Stimmen . Die übrigen Stimmen entsiclen dem
Vernehmen nach aus Vaillant , Ribot und Deschanel . Ta
keiner der Kandidaten die absolute Mehrheit von 437
Stimmen erlangt ha«, ist ein zweiter Wahlgang erforderlich.

Amtliches Resultat.
Versailles . 17. Jan .. 6 Uhr 2 Min . Nach amtlicher Er¬

mittlung wurden im ersten Wahlgang 863 Stimme " ab¬
gegeben. Davon erhielten Poincare 42 » , Pams 327,
Vaillant (Kandidat der Sozialisten ) 63 , Ribot 16,
Deschanel 12 , zersplittert 16 Stimmen.

Die Stimmung in Versailles.
Wie stets bei der französischen Präsidentenwahl ist

auch diesmal die Stimmung aufs höchste gespannt. In
dem sonst so weltverlassenen Versailles herrscht ein Leben,

wie es in Paris selbst
kaum zu finden ist.
Vom frühen Morgen
an haben zahlreiche
Journalisten auS der
ganzen Welt sich den
Parlamentsberichterstat¬
tern zugesellt. Die Bahn¬
höfe sind militärisch be¬
setzt, ebenso wie die
ganze Bahnstrecke. Die
Kunstdenkmäler werden
sorgfältig bewacht. Der
Himmel ist grau, ein
bleicher Sonnenstrahl
bricht bisweilen hervor.
Die Parlamentarier er¬
scheinen in großer An¬
zahl und erörtern in
angeregter Stimmung
die Wahlaussichten. Ein
Beweis für die Hitze des
Gefechts ist ein scharfer

Zusammenstoß zwischen dem Präsidentschaftskandidaten
Poincare und seinem alten Gegner Clemenceau, der dazu
führte, daß Poincare letzterem eine Duellforderung über¬
sandte. Auch zwischen

Poincar«

einigen anderen Depu¬
tierten kam es zu
Forderungen , die man
allerdings im heiß¬
blütigen Frankreich nicht
gerade sonderlich ernst
zu nehmen pflegt. Der
Gegenkandidat Pams
hat, um im Kampfe
freie Hand zu behalten,
als Ackerbauminister
seine Demission gegeben,
die auch angenommen
worden ist. Auch der
bei so feierlichen,
Gelegenheiten fällige.
Geisteskranke hat sich?
eingefunden. Erschwangt
vor dem Schloß zu)
Versailles einen Re¬
volver und behauptete,
rechtliche Ansprüche auf
die Präsidentschaft zu haben. Er wurde gleich in Haft
genommen. Überhaupt sind die umfangreichsten Vor¬
bereitungen getroffen worden, um jede Ruhestörung im
Keim zu ersticken. Außer dem zahlreichen Militär und
den Hunderten von Geheimpolizisten wurden auch noch
500 Gendarmen zu Fuß und zu Pferde aufgeboten, die
das Bajonett aufgevflanzt baden.

Der eigentliche Wahlakt geht im sogenannten Kong,
saa? im rechten Flügel des Schlosses vor sich. Es ist 1,
ein länglicher Saal mit Kolonnaden, in die Logen hinü
gebaut wurden. Die Möbel sind aus Mahagoniholz . i
hat sie. wie schon bemerkt, mit rotem Samt und
schnüren frisch überzogen. Dieser Kongreßsaal darf
mit dem sogenannten Theatersaal verwechselt werden,
bis zum Jahre 1875 die französische Nationalversammli^
tagte und wo gegenwärtig die Senatoren ihre Beratung
abhalten. Einige Logen wurden in dem Kongreßsaale
die geladenen Damen reserviert, die sich sämtlich in pra
vollen Toiletten zeigen.

Der zweite Wahlgang
brachte die Wahl PoirccnH 's zum Präsidenten/
Wohlganq war kurz nach 6 Uhr beendet . An
Abstimmung haben 870 Mitglieder des Kongresses
genommen ; 11 Stimmzettel waren ungrltig . Dic
solute Mehrheit beträgt 430 . Poincars hat dava
483 erhalten und ist somit gewählt . Pams erhi,
298 , Vaillant 69 Stimmen . Die Verkündigung
Resultats wurde mit langen Beifallssalven begrüß
Die Radikalen machten eine Gegenmanifestation,
dem sie bei der Verkündigung der Stimmenzahl
Pams ebenfalls applaudierten . Poincar ^ erhielt
Ergebnis außerhalb des Sitzungssaales mitgeteilt.
Abgeordneten und Senatoren drängten sich um
um ihn zu beglückwünschen.
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lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 1» . und 20 . Januar.

Sonnenaufgang 803(8 02) II Monduntergang 623 (6 41)J
Sonnenuntergang 419(4 21) || Mondaufgang 12 16 (1^

19. Januar . 1576 Dichter Hans Sachs in Nürnberg gest.-
1736 James Watt, Verbesserer der Dampfmaschine, in Gree«
geb. — 1868 Dichter und KunsthistorikerFranz Kualer in Siel
geb. — 1809 Amerikanischer Dichter Edgar Allan Poe ln Bo
geb. — 1821 Geschichtschreiber und Dichter Ferdinand Gregorob
in Neidenburg geb. — 1836 Generalfeldmarschall Gottlieb @
v. Haeseler auf Gut Harnekop bei Wriezen geb. — 1861 Dick
Mar Bewer in Düffeldorf geb. — 1874 Dichter August Heim
Hoffmann (d. Fallersleben ) in Korvey gest. — 1882 Forschun>
reisender Hermann o. Schlagintweit in München gest.

20. Januar . 1859 Schriftstellerin Elisabeth (Bell
v. Arnim in Berlin gest. — 1880 Französischer Staatsmann I
Favre in Versailles gest. — 1865 Fürst Friedrich von Waldecki
— 1890 Komponist Franz Lachner in München gest. — 191
Mediziner Hugo o. Ziemssen in München gest. — 1911 Tiero
Hubert v. Heyden in München gest.
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(3 Gereimte Zeitbilder . (Mehr 25- Pfennig -Stü
Mein deutsches Volk , zieh deinen Hut — vor der Regie
die dich hört — und freudig deinen Willen tut — und lei
was dein Herz begehrt ! — Erst prägte sie zu deinem Heile
die Fünfundzwanzig -Pfennig -Nickel, — doch schon nach
kurzen Weile — da packte sie das Geld am Wickel
um es zu schmelzen und zu sieden — und auszurottei
immerdar , — weil 's ihrer Meinung nach entschieden — nt
praktisch, sondern häßlich war . — Doch da erhob das plat
Land — sich noch im letzten Augenblick, — das treu
Schutz und Trutze stand — vorm Fünfundzwanzig -Pfenn
Stück . — Man schrie darum ein Wehgeschrei — in Petition
und dergleichen , — dieweil es ein Bedürfnis fei: — da ist
der Fiskus sich erweichen. — Infolge dieser Petitionen
hat er sich's reiflich überlegt — und viele neue Millionen
von Fünfundzwanzigern geprägt . — Bald wird das Re
von einer Flut — von großen Nickeln überschwommen,
was mir persönlich nötig tut , — wenn sie nur gleich
Maffen kommen. — Doch immerhin , ein großer Segen
liegt in dem Nickelzeug nicht drin : — man würde etw
andres prägen . — verführe man nach meinem Sinn.
O Fiskus, von dem platten Land — warst unvollkomm
du beraten: — denn größer ist, wie allbekannt, — ja ds
Bedürfnis nach Dukaten.
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Ihre letzte Ziidne
Roman aus dem Leben yon Erika Riedberg.

14) (Nachdruck verboten.)

Sie saß da auf ihrem Stuhl tu der Dämmerung , die
bis auf den Umkreis der Studierlampe schon das Gemach
erfüllte, wie jemand, der nicht weiß, was er sagen soll,
der nur in unruhiger Hast unklare «Gedanken durch seinen
Kopf huschen spürt, und der doch die bestimmte Emp¬
findung bat, daß etwas Schweres . Dunkles in der Luft
liegt, das bereit ist, sich aiemraubend, erdrückend nieder-
zuienken. Früher , in der Zeit, wo ihr Vater als Notar
dw größte, auserlesenste Praxis in L . . . besaß, wäre es
Leonore nie eingefallen, eine Frage an ihn zu richten.
Mrt vollem Verständnis seiner eigenen Auffaffung hatte
sie sein Amt̂ beiuahe wie das eines Priesters angesehen.
Ter große Geisel in seinem Bureau , in welchem er se neu
Klienten gegenübcrsaß. war ihr stets gleichsam als Beicht¬
stuhl erschienen, der ungezählte, schmerzliche Eröffnungen
mit angehört und vie'e Geheimnisse zu bewahren hatte.
Jetzt aber beklemmte die Unruhe sie zu sehr, außerdem
war ihr Pater Privatmann - sie mußte Gewißheit haben.

.Vater —I* * begann sie wieder, jedoch zugleich mit
dem unsicheren Laut sprach der Justizrat : „Frage mich
noch nicht. Lore. Ich weiß nichts, was ich in bestimmten
Worten aussprechen könnte. Nur das kannst du erfahren
— selbst wenn Etelka geschieden werden könnte — den
Lothar Hartmann . den Sohn der Frau auf Niederloh.
köunle sie doch nie und nimmer heiraten."

Er sagte das alles abgerissen, die Worte Hort hervor-
gestoßen, so daß er den halblauten Ton schmerzlicher Er¬
kenntnis. der Leonores Lippen entschlüpfte, nicht hörte.
Aus der Tiefe der Vergangenheit waren Erinnerungen
enworgetaucht, ruheraubend, schreckensvoll ihn erschütternd.
Und ihn, den geistig freien, ausgeglichenen Mann , der
innerlich nie eine Sache gleichsam zur Seite legte, ohne
sich Rechenschaft gegeben zu haben, ob sie auch vor ihm
selbst, dem strengsten Richter, bestehen könne, ihn plagten
jetzt Zweifel, ob er damals in jener Vergangenheit recht
gehandelt. Peinigend , beinahe drohend erhob sich dies
,Ob " vor ihm. Er fühlte sich plötzlich außerstande, jemand
um sich zu haben. Er mußte allein sein. Er konnte
keinen, auch seine ihm so von Grund aus sympathische
Lore nicht sehen. Er mußte mit den Erinnerungen fertig
werden, die Zweifel Niederkämpfen, wieder reine Bahn
schaffen in Seele und Gewissen.

„Geh', meine alte Lore", sprach er zärtlich. . Warte
ruhig und geduldig. Ob ich je mit dir bciprechen kann,
was letzt wie ein Gespenst in unter friedlam.es freund¬

liches Leben hineindroht, das kann ich dir Heute noch
nicht sagen. Aber du bist ja meine kluge, verständige
Tochter, du wirst weder dich noch mich mit überflüssiger
Neugier und absurden Vorahnungen und Befürchtungen
plagen."

Er legte den Arm um ihre Schulter . So gingen sie
beide zur Tür.

»Ich will nun an den Lothar schreiben. Könnt' ich
ibm nur bessere Nachricht geben, dem armen, prächttgen
Menschen! Ein häßliches Stück Arbeit, so mit ein paar
kaliblütigen Worten Hoffnungen abzutun. darüber hin-
zufahren, just wie Hagelwetter über lustig sprießende
Saat ." —

Wie er dann aber an seinem Schreibtisch saß und
kurz und klar und doch väterlich tröstend an Lothar Hart¬
mann das Ergebnis der Verhandlung mit Peternoffs
Anwalt schrieb, fühlte er es als eine ungeheure Er¬
leichterung, daß er nicht gezwungen war, dem jungen
Mann einen anderen Grund für die Unmöglichkeit einer
Heirat mit Rudolf Lüders ' Tochter anzugeben.

Er ahnte nicht, daß das Schicksal die Hand schon
erhob, um mit zwingendem Fingerzeig auf den Weg der
Wahrheit zu weisen.

Er , der so unzählige Male den unbestechlichen, ge¬
rechten Schritt der Vergeltung vernommen, der sie hatte
kommen sehen, früher oder später, bald in dieser, bald in
jener Gestalt, immer aber unerbitllich, sicher wie der Tod,
er glaubte noch, vielmehr, er wollte glauben, daß diesmal
die Vergangeiiheit weiterschlafen könne unter ihrem
Leichentuch.

Er machte in diesen Stunden an sich die herbe Er¬
fahrung. daß auch das vorwurfsfreiste Leben die durch,
bohrenden Augen des Selbstrichiers nicht allerorts ver¬
trägt . daß die Eewissensruhe gerade der feinfühligsten
Naturen oftmals nur existieren kann unter den ver¬
hüllenden Schleiern des Veraeiienmallens.

Vorläufig ruhte Sport und Geselligkett. Etell Wm
Unglück lastete niederdrückend aus dem ganzen Hause. 4 Bei!

Der Justizrat ging mit gedankenvollem GeM hau
umher, und Leonore saß halbe Nächte neben dem Bett iauch
jungen Frau , die in Verzweiflung meist wach lag. .die

Zehnmal in einer Stunde änderte Etelka
Entschluß. Wenn sie es eben für eine Entwürdigt » ^
erklärte, in ihres Gatten Haus zurückzukehren, so erscht ~ .
ihr in der nächsten Minute die Trennung von den Kinde
undenkbar, und weinend jammerte sie, sie könne

Zimmern landen halbgepackte Koffer.
»tnhprn „,.sU / 'sche " und Stühlen lagen Stücken von
Kn dergarderobe und Spielsachen umher , E n FensterZ "Eässig , ohne die Flügel zu befestige,::

ictllugen sie hin und her . Harte , naßkalte
Herbstluft wehte herein . In den Glanz und die Wärme

IDar  dieser unfreundliche Tag wie eine
häßliche Mahnung in Dunkelheit und Kälte gekommen.
Drunten im Garten wollte die Rosenpracht nicht zu dem
wolkensch veren Himmel paffen.

Leonores Spielplätze lagen unbenutzt, vereinsamt unter
regentriefenden Bäumen.

Knaben nicht von sich lassen, solange noch ein Atemz mar
in ihr sei. Schlief sie nach solchen Schmerzensausbrück im
endlich gegen Morgen ein. so schleppte sich Leonore sel« Du
wie zerschlagen an Leib und Seele in ihr eigenes Zimm
Aber Ruhe fand sie auch dann nicht. Denn nun sch!
eilig und heimlich eigenes Leid, schwere, bis jetzt zur
gewiesene Gedanken an sie heran. Ihre Seele kam n
ins Gleichgewicht, und ihre sichere, kraftvolle Natur
tief unter jedem Zwiespalt. Immer war sie bestr« Vas
gervesen. Klarheit in sich zu schaffen: es gelang ihr so o« )att«
daß sich der Glaube an die Energie ihres Willens in 'GStni
befestigt batte. Allein dieser Sieg in der allerletzt aian
Vergangenheit ! Wer ihr zur Zeit ihrer aufblühen« p„ ,
Hoffnungen gesagt hätte, daß sie jemals Lothar etnfgß
anderen lassen und diese andere auch noch pflegen.
schützen und trösten könne! Und doch — ein Erken
seiner Liebe zu Etelka, ein krrrzer, atemraubender Schr
ein paar dunkle Tage und Nächte voll Kainpf —
siegreich stand ihre Uberwindungskraft da. Das gab
wohl das Recht, an sich selbst zu glauben. Sie tal
auch. Nur das Unfaßbare, bloß Geahnte, das sie uv
unheilvoller bedrohte, weil es sich nicht greifen, i
besiegen ließ, zerouälte sie. Aber der starke Trieb in
sich zu betätigen, das Mütterliche ihrer Natur erleichtÄ
ibr die schwere Aufgabe, die gänzlich zerschmetterte ju"
Frau anfzur .chten. - Sie hatte es auch übernommen,
Kinder dem Vater zurimzubringen , wenigstens bis
Hälfte der- Weges, wo sie ocn der künstigen Pflegerin!
Empfang genommen werden ioüren.

Fortsetzung folg’
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Hachenburg, 18. Januar. Am Fastnacht- Di-nstag
rvird der „Karnevalverein von 1899" wie alljährlich den
beliebten Preis-Maskenball abhaleen, der in der „West-
endhalle" statlfindet. Es stehen diesmal wieder eine
Reihe wertvoller Preise zur Versüßung. Näheres wird
noch durch Anzeige bekannt gemacht. — Am Samstag
den 1. Februar wird im Saale des Herrn Friedrich
Schütz ebenfalls ein Maskenball mit Prämiierung abge-
balten, zu dem der „Karnevalverein von 1899" seine
Unterstützung zugesagt hat. Auch zu dieser Veranstaltung
stehen wertvolle Preise zur Verfügung.

Dreifelden, 16. Januar. Herr Pfarrer Bingel wird
demnächst unseren Ort verlassen, um eine Stelle als
Pfarrer an der evangelischen Gemeinde Köln-Edrenfeld
anzunehmen. — In d«m Gemeindezimmer zu Steinen
liegen die Pläne zum Neubau eines Hofgebäudes auf
dem in unserer Gemarkung liegenden Fürstlich Wiedschen
Hofgut Schönerlen zur Einsicht offen. Das an Ackerland
und Wiesen über 300 Morgen große Gut war seither

.parzellenweise verpachtet, die Wiesen jedesmal auf ein
Jahr, das Ackerland auf 6. 9 und 12 Jahre. Jetzt hat
die Fürstliche Verwaltung die im vorigen Herbst pacht-
fällig gewordenen Teile an sich gezogen, um sie selbst
zu bewirtschaften. Durch die in der eigenen Wirtschaft
gewonnenen Arbeits- und Zugkräfte sowie den Dung
soll dann der Fischereibetrieb in den in der Nähe ge¬
legenen, insgesamt an 1000 Morgen großen Weihern
rationeller umgestaltet werden.

Aus dem Öberwesterwaldkreis, 16. Januar. Das neu
zugründende Elektrizitätswerk veranstaltet eben eine Um¬
frage in den Orten des Kreises, um den zu erwartenden

, - Strombedarf festzustellen. Die Kilowattstunde für Licht
Grm (durch Messer gemessen) soll 40 Pfq., für Kraft 20 Pfg.

; und für Koch- und Heizzwecke 12 Pfg. betragen. Groß¬
abnehmer für Licht und Kraft erhalten bei Abschluß von
festen Verträgen besondere Preise. Als Pauschalsummen
(wo kein Zähler angelegt ist) ist festgesetzt: für Glüh¬
lampen mit höchstens 30 Watt Verbrauch9 Mk., mit
60 Watt 18 Mk., mit 85 Watt 25 Mk. fürs Jahr.

(BeM Wie bekannt wird, sollen fast alle Bewohner zur Ab¬
nahme von Licht bereit sein.

Marienberg, 17. Januar . Der Wintersportverein
Marienberg hat für die diesjährige Wintersaison ein
reichhaltiges Programm. Besonderer Wert soll in diesem
Winter auf die Hebung des Skisportes gelegt werden:
für die zahlreichen Skiläufer findet sich Gelegenheit, an
dem am 26., 27. und 28. Januar in Marienberg statt-
ftnbenben Sklkursus ihre Fertigkeiten und Erfahrungen

Sidcl. - zu bereichern. Für Fortgeschrittene folgt dann ein zweiter
’*“con{j ^urM im Februar; daran schließt ein Wettrennen für
is platd Senioren und Junioren und eine Sprungkonkurrenz an
treui ®er  tn Schorrberg neu errichteten Sprungschanze. Da-

Pfenm» neben ist die über 1000 Meter lange Rodelbahn
e öa uit Mflanö gesetzt zur Freude von Jung und Alt
tonen 0US Jtag und Fern. Das diesjährige Winterfest ist,
tonen verbunden mit dem Preisrodeln, am 2. Februar: an
amen.° wnb  die Meisterschaft für den
gleich Osterwald ausgefahren. Dem Verein stehen wiederum
Segen schone Preise zur Verfügung. Endlich soll, damit die
eEinn" <a%u SU kurz kommt, am Fastnacht-Dienstag
lkommii ‘ ^ bbr) ein Jugend -Preisrodeln abgehalten werden —
- ja linmer vorausgesetzt, daß die Schneeverhältnisse günstige

sind. So bietet Manenberg seinen vielen Freunden
— unederum  ein reichhaltiges Programm.

J (Westerwald). 17. Januar. In der verflossenen
Etellcĥ oche wurde hier eine Wette ausgetragen, die für den

. " 'erer unangenehme Folgen hatte. In einem Baucrn-
Retti m etntfle  Dorfbewohner zusammen, unter ihnen

cpf tnt Sflentnec und ein Bergmann, und besprachen
a ihr mf* x0t&el! i9feit,etl‘ 3 m Laufe des Gesprächs kam
irdigui ^ Rede auf den Viehbestand eines jeden einzelnen
erfc&t ?uv0te das schönste und schwerste Vieh haben.

m,e» «k,em  Zentner und dem Bergmann entspann
une > ^ "un folgendes Zwiegespräch: „Ich", sagte der Berg.
sbrück tm Res?̂ ^ ^ Rentner, „habe ein zweijähriges Rind
rê sel Du im Kr l^,”)erer  ist - als der größte Ochse, den
Zimm der Rentner „Das gilt den Ochsen", antwortete
n IckiE" Zentner, wenn das Rind schwerer ist." Es be-

' 3̂ blch mehrere der Anwesenden in die Ställe
—JL, . * ^ bttenden und es wurde eine Messung der

'Äm E imh tu° tfienommen' Diese ergab, daß tatsächlich
*2^ SL .lewerer war als der Ochse. Der Bergmann

f in ? itnimm"11! ute  Wette gewonnen. Es kam aber eine
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ubkaufen mußte und zwar zu einem
ckab'-? ^ Wert des Tieres weit überstieg. Wer den

Weil .* **' buchte für den Spott nicht zu jorgen.
>ekannt!̂ " ?̂'- 0̂- Januar . Bürgermeister Feiger hat
Der Anl^ " " ^ mt als Bürgermeister niedergelegt.
•x f ein(> 1 ®ar<daß er die Wahrnehmung machte, daß
labe. Er n!»^ E ^ ung nicht ganz richtig abgegeben
logunatzfn̂.'" "-? ^ dem Vorsitzenden der Veran-
hin die Jl ’n 1 l0n  davon Mitteilung und legte darauf,
'hrenöm.-. . als Bürgermeister, sowie seine anderen

s>, jr .r v 'eder.
. Adorf, iß . Januar . Am II . ds. Mts . fand hier

i Zwecke der Förderung des
Marienberg. Zwei Landtags-

ig folg'

^lNe SBerfn » Ä
fei! ibQfjl. u®8 statt zum Zwecke der Förderung des
hbc-oibnetP Ĉ°Ietf te§  ® Qaöen  Marienberg. Zwei Landtags-
irf reues (r^ vhnten der Versammlung bei. Es wurde
er üabn geu>ählt, welches mit Eifer den Bauoayn anstreben iner Öa5n nnft i. miu  vaajec ven « au
an wild den ^b n̂ soll, was ja nun nicht mehr schwer
t )as sflnh«« ' roie iu  der Versammlung gesagt wurde.
biQt De? ? 7 ^ t Turbach-Rennerod so gut wie er-

^rc>iniffen vor . Behciuptung aufgestellt hat. griff den
Unsere Babnlini ^ "" i>t über die eine oder die
Ichniuna aetrnK maßgebender Stelle keine Ent-
Gicht.it könnte "'vrden. Mit größerer Wahrschein.
* man cnnehmen, daß das Bahnprojekt

Daaden-Marlenberg durch die neue Rahi Scheuerfeld.
Nauroth erledigt fei.

Frankfurta. M., 16. Januar. Die Mitteilung, daß
der Neebsche Männerchor aus dem Frankfurter Sänger¬
bund ausgetreten ist, weil er Professor Fleisch für das
Kaiserpreissingen nicht als Dirigenten anerkennen will,
bestätigt sich nicht. — Eine große Freude hat ein unge-
nannter Wohltäter heute früh den von der Stadt ange-
nonimenen Schneekehrern bereitet, indem er ihnen 1000
Pgär Handschuhe zur Verfügung stellen ließ.

Kurze Nachrichten.
Der Wagner Hoffmann in Dierdorf  bekam von einer Kuh

der schweren gelben Höhenrafle ein Kalb im Gewicht von 108 Pfund.
Nach 14 Tagen wog das Kalb bereits 152 Pfund . — In Wal¬
de rn  b a ch ist der Konsumverein infolge schlechten Geschäftsganges
m Konkurs geraten. — Seltenes Jagdglück hatte Landrat v. Marx
Bon Bad Homburg.  Er schoß in den Waldungen von Ober¬
roßbach mit einer Kugel zwei Hirsche, einen Achtender und einen
Vierzehnender. — Der Schnecfall der letzten Tage kostet der Stadt
Wiesbaden 25 000 bis 30000 Mk. - In Coblenz  ist Ge.
heimer Kommerzienrat Julius Wegeler, Ehrenbürger der Stadt , im
Alter von 76 Jahren gestorben. Er war seit 41  Jahren Stadt¬
verordneter und ein eifriger Förderer der Kunstbestrebungen. —
An den Folgen eines Schlaganfalles verstarb in Marburg  der
Gymnasial -Direktor Prof . Aly. Der Verstorbene war Vorsitzender
der Wissenschaftlichen Prüfungs -Kommission für das höhere Lehr¬
fach für die Provinz Hessen-Nassau und erfreute sich als Schrift,
steller eines geachteten Rufes.

jMab und fern.
P ff , ? !" 1!1 des Geldes . Wegen Trunksucht wurde

auf Beschluß des Amtsgerichts Reichenbach i. V. der
Gutsbesitzer Johann Adam D . in Oberneumark ent¬
mündigt . Er hat vor etwa vier Jahren ein Zehntel vom
»Großen Lose" der sächsischen Staatslotterie samt der
Prämie gewonnen und damals 68  000 Mark bares Geld
ausgezahlt erhalten. Das hübsche Sümmchen hat ihm
aber keinen Segen gebracht. Wohl kaufte er sich ein Gut
m Oberneumark, er hat es jedoch nie richtig bewirtschaftet,
sich vielmehr dem Trünke ergeben. Vor drei Jahren
verunglückte er mit seinem Sohne bet einer Wagenfahrt»
wobei der Sohn den Tod fand.

O Bon seinem Pferde nach Rußland entführt . Der
Sohn des Amtsvorstehers o. K. in Friedrichshof bei Arys
unternahm an der russisch- preußischen Grenze einen
Spazierritt , als sein Pferd plötzlich scheute und über di«
Grenze lief, wo Roß und Reiter von russischen Grenz-
beamten beschossen wurden, o. K. stürzte vom Pferd und '
wurde von den verfolgenden Soldaten gefangen genommen.
Als sein Vater von dem Vorfälle Kenntnis erhielt , setzt«
er alle Hebel in Bewegung und erwirkte schließlich bi«
Freilassung des Sohnes.

o Psychiatrische Vorlesungen für Schutzleute hat dt«
Münchener Polizeioerwaltung eingerichtet. Die Beamten
des Außen- und des Innendienstes sollen durch diese Vor-
lesungen mit der sachgemäßen Behandlung Geisteskranker
und Betrunkener vertraut gemacht werden. Es waren
zunächst fünf Vorlesungen in der psychiatrischen Klinik an¬
gesetzt. Der erste Vortragszyklus ist bereits beendet. An
dem Kursus beteiligten sich rund hundert Beamte. Für
die neueingetretenen Schutzleute sollen besondere Kurse
eingerichtet werden.
7- Ansteckungsgefahr a »/* Jahre inhaftiert.
Seit 2V- Jahren wird die Köchin Mary Mullon in New-
york von den Behörden gefangen gehalten, weil sie mit
übertragbaren Typhusbazillen behaftet ist. Sie selbst ist
vollständig gesund, wer aber mit ihr in Berührung kommt,
lauft Gefahr , sich zu insizieren. Jetzt hat das Mädchen
den Staat wegen 200 000  Mark Schadenersatz verklagt

G Der Diamant unter der Haut . In St . Bernhardin»
im Schweizer Kanton Graubünden , ließ ein Mann eine
Operation an sich vornehmen, bei der ihm ein Diamant
aus dem Arm geschnitten wurde. Der Betreffende war
früher lange Zeit in Südafrika gewesen und gibt an, daß
er stch den Edelstein anläßlich einer Verletzung habe mit
einnahen lagen. Die Operation förderte einen schönen
erbsengroßen Diamanten zutage. Die Herkunst de-
Diamanten ist eine dunkle.

© Über 20 « Brandstiftungen eines Mannes . I«
Newyork hat sich ein gewisser Isidor Stein schuldig be-
kannt, mehr als 200  Häuser mit eigener Hand angezündet
*u haben . Er gehörte einer Bande an, die etwa 1000
Brandstiftungen und viele Menschenleben auf dem Gewissen
haben soll. Die Bande hat 1200 000  Mark Versicherungs¬beträge erbeutet.
Lunte Oages -Okronlk . -
. . Merlin, 17. Jan . Die neuen Münzen , die auS Anlaß
des 25iahngen Regierungsiubiläums Kaiser Wilhelms ge¬
prägt werden sollen werden des Kaisers Bild in der
Uniform der Gardekürassiere zeigen.
. . Berlin , !?. Jan . Nach einer hier einaegangenen Meldung
des Kayerlichen Gouvernements von Samoa ist dort der
Händler Lehners ermordet worden. Es liegt Raubmord
vor. Dre Ermittlungen waren bis jetzt ergebnislos.
™ ®ro*nbcr !k 17- Jan . Auf einer Rotwildjagd in der
Oberforsterel Notwendig erlegte die als Jägerin bekannte
Grastn Rotbmer-Dratzlg einen 97 Pfund schwerenW o lf.

. Insterburg , 17. Jan . Bekanntlich ist der Hauptan-
geschuldigte in der hiesigen Unterschlagungsaffäre.
Stadtbaurat Friedel. im Untersuchungsgefängnis plötzlich
gestorben. Es handelt sich um Selbstmord durch Gift. Wie
er in desien Besitz gelangt ist, dürfte die Untersuchung er-geben.

Oppeln, 17. Jan . Die drei allein in der Wohnung ge-
lasienen Kinder des Maschinisten Spodzia spielten mit Streich¬
hölzern. Es entstand ein Brand, bei dem die drei Kleinenden Tod fanden.

Gera , 17. Jan . Der aus der hiesigen Garnison seit
Eigen Tagen verschwundene Soldat Köhler wurde er-
schlagen im Stadtgraben von Langenberg gefunden.

München-Gladbach, 17. Jan . Bei der Blockstelle Eicken
riß ein Guterzug dürch. Acht im Gefälle zurücklaufende
ii a9e2 .Ki?J ei? mit  einem andern Güterzug zusammen.
Ein Hilfsschaffnerwurde getötet. Untersuchung ist einge-leitet.
, Karlsruhe , 17. Jan . Bei einem Wegebau ereignete sichm Wolfach durch Unvorsichtigkeit eines Arbeiters eine
Dynamitervlosion . Zwei Arbeiter wurden sofort getötet,
sieben schwel verletzt.

Nantes , 17. Jan . Der Dampfer „Marcel " ist an der
Küste von Ouesiant gescheitert . 18 Mann , die sich an
Bord befanden, sind ertrunken.

Hue dem ßericbtsfaal.
§ Mord und Meineid. Der Grundbesitzer August Gaede

aus Kemnitz, der beschuldigt wurde, seine Ehefrau ermordet
und später den Zeugen Schreiber und desien Ehestau zu
einem Meineid verleitet zu haben, um sich von dem auf ihm
lastenden Verdacht zu reinigen, wurde vom Schwurgericht
in Stendal wegen des Mordes zum Tode und wegen Ver¬
leitung zum Meineide zu dreieinhalb Jahren Zuchthaus
sowie Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.

frankreicks Präsidenten im 6U5ee.
(Ein Rückblick.)

Die Wahl des neuen Präsidenten hat in den letzten
Wochen ganz Frankreich in Aufregung gehalten. Selbst-
verständlich wurden dabei alle möglichen Erinnerungen an
Ergangene Zeiten wachgerufen, und nicht zum mindesten
beschastigte man sich mit dem Leben der früheren Präsidenten
in dem ihnen zugewiesenen Palais Elisöe.
. . . Der erste Präsident der dritten Republik, ThierS,
hielt sich nur wenig im Elisee auf. Seine offizielle
Residenz war der Palast zu Versailles, ffein Privatleben
war aber sowohl hier als auch im Elysee das eines be-
scheidenen Rechtsanwalts aus der Provinz , den die Macht
und dre Große nicht berauscht hatten. Er war von pein-
Ilcher Pünktlichkeit, widmete sich ausschließlich der Arbeit
und war kein Freund von Empfängen. Festen undSchmausereien.

Der Marschall Mac Mahon . der Thiers ' Nachfolger
wurde war vor allem Soldat : Fragen der höfischen Etikette
"nd des höfischen Zeremoniells ließen ihn vollständig
gleichgültig. Alle diese Drnge überließ er seiner Frau , die
ldm eine intelligente Beraterin war und im Elysöe die
ganze vornehme Gesellschaft Frankreichs empfing. Das
Elysee bildete aber auch damals noch nicht die Privat-
wohnung des Präsi !>enten. und große Feste wurden in
Bersallles gegeben. Sie waren prächtig, und Mac Mahon
überschritt die ihm zugebilligten Repräsentattonssummen
und gab nicht wenig von seinem eigenen Geld? drauf.

Mit Jules Grevy kam ein ganz anders gearteter
dJtarm ms Haus : er war ein Freund der Sparsamkeit
und zeigte das bei jeder passenden, mehr aber noch bei
leder unpassenden Gelegenheit. Um 8 Uhr . morgens
spazierte er wie ein guter Hausvater in Schlafrock und
Pantoffeln im Garten des Elysee umher. Dienstag und
Sonnabend emvsing er um dieselbe Stunde die Minister,
die er 5 Minuten vor 12 ohne weiteres hinauskomplimen¬
tierte weil er das Essen nicht kalt werden lassen wollte.
Am Abend waren meist die beiden Brüder des Präsidenten
zum Essen geladen. Um >0 Uhr war alles stilUim Elysee,
denn der Präsident ging pünktlich schlafen.

Mit Carnot lernte das Elysee etwas mehr Leben
und etivas mehr höfische Sitte kennen. Die schönen
intimen Empfänge der Frau Carnot gelangten zu großer
Berühmtheit. Herr Carnot verblieb gewöhnlich bis zehn
Uhr vormittags in seinem Arbeitszimmer, wo er ganz
allein sein wollte. Dann schritt er in seinem tadellosen
Gehrock und unter Vorantritt eines Dieners in die im
Erdgeschoß gelegenen Staatsgemacher hinunter, um sich
den Staatsangelegenheiten zu widmen: er war so gewisien-
haft. daß er, wenn Ministerrat angesagt war, schon eine
ganze Stiinde vor Beginn der Beratung auf dem Platze
war̂ damit kein Minister auch nur eine Minute auf ihn
zu warten brauchte.

Casimir -Porter lebte bekanntlich nur kurze Zeit
im Elysee: diese Zeit benutzte die Gemahlin des
sehr reichen Präsidenten, um ihre Gemächer auf eigene
Kosten recht prunkvoll ausstatten zu lassen; aus den
schönen Festen, die sie hier zu geben gedachte, ist aber
nichts geworden, da der Präsident bekanntlich— man
roeife noch heute nicht recht warum— schon nach wenigen
Wochen aus dem Amte schied.

Wie Fölix Faure lebte, ist noch in aller Erinnerung:
so dekorativ er nach außen hin zu wirken suchte, so einfach
und reserviert war er in seinem Privatleben. Offizielle
Schriftstücke, die er unterzeichnen wollte, ließ er sich
immer von einer seiner Töchter zureichen, und er unter¬
brach sich oft in seiner Arbeit, um der Gehilfin als Lohn
einen Kuß auf die Stirn zu drücken.

Mit Loubet und Falliöres zog die Demokratie inS
Elyioe ein: das Haus war aller Welt geöffnet, und man
wurde sogar ohne besondere Etikette im Arbeitszimmer
des Präsidenten empfangen. Unter Falliöres ging es
noch bürgerlicher zu: die goldstrotzenden Uniformen der
Dienerschaft verschwanden und der Küchenchef wurde durch
eine Köchin ersetzt. Im übrigen empfing der Präsident
nur selten und ging, seit ein Verrückter ein Attentat auf
ihn verübt hatte, noch seltener aus . . . Wie sich nunmehr
das Leben im Elysee unter dem neuen Präsidenten ge¬
stalten wird, muß die nächste Zeit lehren. M. L.

Randels-Zeitung.
Berlin , 17. Jan . Amtlicher Preisbericht für inländische-

Getreide. Es bedeutet IV Weizen (K Kernen), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer . Die
P >eise gelten in Mark für 1090 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware . Heute ivurden notiert : Königsberg i. Br.
R 171,50—172, H 152- 157, Danzig W 189- 208. R 168—171,
G 158- 192, H 148- 175, Stettin W 179- 195, R 157—168.
H 160- 167. Posen W 193- 195, R 163- 166, Bg 165—178,
H 163- 166. Breslau W 192- 193, R 164, 8g 180. Fg 160, H 163.
BerlinW 197- 199, K171- 172, H 172- 200. HamburgW 196
bis 207. R 172- 178, H 165- 190, Hannover W 192. R 180.
H 175. Mainz W 210- 217,50. R 181- 182,50, Bg 204- 206,
H 164 209, Mannheim W 212,50- 215, R 182,50- 185, H 160
bis 190, Augsburg W 210- 220, R 170- 176, H 182- 189.

Berlin , 17. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
24.25—28. Ruhig . — Roggenmehl Nr . 0 u. I 21,50—23.60.
Atm. im Mai 22. Ruhig. — Rüböl für 100 Kilogramm
mit Faß in Mark . Abu. im lauf. Monat 65,40 Mai
63,2t' 63,10—63,20. Behauptet.

Hadamar , 16. Jan . Fruchtmarkt. (Durchschnittspreis per
Malter ). Roter Weizen 17,00, fremder 16,50, Korn 13,00, Brau¬
gerste 12,00, Futtergerste 10,50, Hafer 8,00—8,50, Butter per Pfd.
1,10 Mk.. Eier 2 Stück 19 Pfg.

Limburg , 15. Jan . Amtlicher Fruchtbericht. (Durch-
schnittspreis pro Malter .) Roter Weizen (Nassauischer) 17,00 Mk.,
fremder Weizen 16,50, Korn 13,00, Futtergerste 11,00, Braugerste
13,00, Hafer 8,00—9,00, Kartoffeln 3,40- 4,00 Mk.

Wiesbaden , 16. Jan . (Furagemarkt.) Richtstroh 5,20 bis
0,00, Heu 6,00—8,00 Mk. per 100 Kilo. Anaefahren waren
8 Wagen mit Frucht und 6 Wagen mit Stroh und Heu.

Voraussichtliches Wetter für Souotag deu 19. Jauuar 1913.
Veränderlich, meist trübe uud einzelne Niederschläge, die

bei gleicher Temperatur an Stärke allmählich Nachlassen.



Bekanntmachung.
Diejenigen Militärpflichtigen, die im Jahre 1913 das

20. Lebensjahr vollenden, und die der früheren Jahrgänge,
die eine Entscheidung über ihr Militärverhältnis noch nicht
erhalten haben, werden hierdurch aufgefordert, sich in der
Zeit vom 15. Januar bis1. Februard. Js . auf dem Bürger¬
meisteramte zur Stammrolle anzumelden.

Diejenigen Militärpflichtigen, die dieser Aufforderung
arnicht oder nicht innerhalb der vorgeschriebenen Frist
olge leisten, werden bestraft.

Der Losungsschein ist bei der Anmeldung vorzulegen.
Reklamationen, bezw. deren Erneuerung sind in der

gleichen Zeit bei dem Unterzeichneten anzubringen.
Hachenburg, den 10. Januar 1913.

Die Polizeiverwaltung.
. . Der Bürgermeister: Steinhaus.

Auf Grund der §§ 2, 3 und 5 der Fernsprechgebühren-
Ordnung vom 20. Dezember 1899 (Reichsgesetzblatt
S . 711) wird folgendes bekannt gemacht:

Für jeden Anschluß an das Fernsprechnetz in Hachen¬
burg (Westerw .), der nicht weiter als 5 Irin von der
Vermittelungsanstalt entfernt ist, beträgt vom 1. April
1913 ab

a) die Pauschgebühr . 100 Mk.,
b) wenn an deren Stelle die Grundgebühr

und Gesprächsgebührengezahlt werden,
1. die Grundgebühr . 60 Mk.,
2. die Gesprächsgebühr5 Pfennig, min¬

destens . 20 Mk.,
jährlich.

Die Teilnehmer, welche anstelle der Pauschgebühr die
Grund- und Gesprächsgebühr zahlen wollen, müssen dies
dem Kaiserlichen Postamte in Hachenburg  bis Ende
Februar schriftlich mitteilen. Sie erhalten alsdann zum
1. April andere Anschlußnummern.

Teilnehmer, welche zur Zeit die Pauschgebühr von
80 Mk. zahlen, können ihre Anschlüsse zum 1. April
kündigen. Die Kündigung ist bis Ende Februar schrift¬
lich bei dem Kaiserlichen Postamte in Hachenburg anzu¬
bringen.

Frankfurt (Main), den 11. Jpnuar 1913.
Kaiserliche Ober-Postdirektion.

Vereinsbank Hachenburg
e. G . m, u. H . in Hachenburg.

Wir vergüten ab 1. Januar 1913 für ,
Sparkassengelder . 4 °lo
Anlehen auf Schuldschein mit jährlicher Kündigung . 4 °lo

Die Zinsen werden berechnet vom Tage der Einzahlung bis zum Abhebungstage.
Den An- und Verkauf von Wertpapieren vermitteln wir zu den günstig¬

sten Bedingungen und lösen Coupons bereits im Monate vor der Fälligkeit ein.
Unter Mitverschluß der Mieter stehende

Schrankfächer (Safes)
in unseren feuer - und diebessicheren Schränken geben wir zu M. 6.— resp.
M. 10.— per Jahr ab. »

Unseren Mitgliedern gewähren wir Kredite in laufender Rechnung
(Konto -Korrent ) als Vorschuß  und gegen Cession (Gütersteiggelder ).

Auch diskontieren wir Wechsel auf sämtliche Orte des Inlandes , sowie
auf die Bankplätze des Auslandes.

Tüchtiger Scfimiedeges
für sofort gesucht von
Ferd .Schütz .SÄmiedcm

Hachenburg.

An die Bezahlung der rückständigen Zinsen
und Anuitäten»für das2. Halbjahr 1912

wird erinnert.
Die Beitreibung muß in einigen Tagen erfolgen.

Camle$ba#knellc Hachenburg.
An die Zahlung der rückständigen Kirchensteuer

wird erinnert. Eine nochmalige kostenlose Aufforderung
erfolgt nicht.

kvangeMche Kircbenkafft Hachenburg.

Turnverein G Hachenburg.
Eingetr . Verein.

Am Freitag den 31. Januar abends 9 Uhr
findet unsere diesjährige

Generalversammlung
bei Herrn Ferdinand Latsch statt. Wir laden unsere Mit¬
glieder hierzu fteundlichst ein und bitten um vollzähliges
Erscheinen. Der Turnrat.

Tagesordnung: 1. Jahresbericht- 2.Kassenbericht—3. Wahl
. der Rechnungsprüfungskommissson— 4. Rechnungs-

Voranschlag—5.Neuwahl des Turnrates —6.Sonstiges.

Infolge günstiger größerer Abschlüffe haben wir die Preise für

Metalldrahtlampen
ermäßigt  und geben die Lampen im Einzelbezuge  zu

nachstehenden Preisen ab:
10 Kerzen, Birnform , Hellglas , per Stück M . 1.36 inkl. Steuer
16 Kerzen „ „ „ „ M . 1.45 „ „
25 Kerzen „ „ „ „ M . 1.45 „ „
32 Kerzen „ ,, „ „ 1.65 ,, ,,
50 Kerzen „ „ „ „ M . 1.65 „ „
Bei Abnahme von 10 Stück ab 10 Prozent Extra - Rabatt

Kugellampen hell oder mattiert per Stück 20 Pfg . mehr.

MNemald-klelrttiriiätrMrk Hachenburg.

Eine junge, schwere, f?
melkende

Fahrkuh
und ein Federwagen
verkaufen.

Heinrich Löh
Oberingelbach.

Glaserdiamanten
stets zu Fabrikpreisen am
Karl Baldirs , Hachenbur

■Millionen
gebrauchen gegen

Huste!
Heiserkeit, Katarrh,
schleimung, Krampf, «n

Keuchhusten

Crosse Hachenburger Karnevals -Gesellschaft
Festsaal : Hotel Nassauer Hof.

Sonntag den 19. Oanuar 1913 abends8Uhr

Ml  Gdi - Mata
mit Prämiierung der schönsten
Damen- und kerren-Masken.

Musik: Deutzer Kürassiere.
Eintrittskarten für Mitglieder frei , für Nichtmitglieder
ä M. 1,- sind bei Carl Dasbach , Franz Struif , Carl
Bungeroth und im „Hotel Nassauer Hof“ zu haben.

Tanzen frei!

/iaa  not . begl. Zeugnisses
0100 Aerzten u. Privaten

bürg, den sicherenV«
Aeutzerft bekömmliche
wohlschmeckende Bonb«

Paket 25 Pfg ., Dose 50
haben bei: Kobert Hcidhan
Ule« öerbarz in Röhr, Sulla»I
mann in Rachenburg. Ludwigf
blutb in Srenzdaulen.

Hör Direkt an Pv
In Chevreau

Schnür- und
Knopf-stiere

mit und ohne Lackkappe,-
für Damen u. Herren Paar Mk.Ij
Luxus-Ausführung . . „

Paarweise Nachnahme.
Umtausch gestattet,

veutlche Schubzentrale Pinna

ir
Bhf. Ingelbaeh(Kroppa

a. Westerwaldbahn
Telef.Nr.8 Amt Altenkirä

empfehlen
zu billigsten Tagespreisen:

750 Raummeter
Buchen-Scheit und Knüppel

werden Donnerstag den 23 . Januar er . in den Di¬
stritten Salzleck. Schlenk und Weidenfeld des hiesigen
Gemeindewaldes an Ort nnd Stelle versteigert. Anfang
10 Uhr im Salzleck. Das Holz lagert zum größten Teil
am Langenbaumer Weg.

Gehlert , den 16. Januar 1913.
Der Bürgermeister : Klöckner.

RucL Hölle
-^ Esslingen Neckar.

Älteste u.größte Spezialfabrik
selbstfahrender

Branliolz-Säp
auch mit

Spaltmaschineund Xreissäge
zugleich

Motor-Dreschlokomobile.
-— Praktischste und —
zuverlässigste Maschine.

Patentamtlich geschützt . Weitere Spezialität *.
Selbstfahrende Motorsteinbrecher nettester Konstrnktiea.

gegf . 1903.

Der Kleine Kat.
I. A. : Leo Colmant, Präsident.

Besucher , welche nicht in einem Maskenanzug
erscheinen , haben ein karnevalistisches Abzeichen
zu 50 Pfg . an der Kasse zu lösen.

©TV/uf/ltt u . c/iem . /a/%

antt &ttnni nut > ©dt & tfon

xu $ ttäen.

atn Z~£

Annahme zu Originalpreisen:

5 . Schönfeld , Bachenburg.

|Zigarrenbeutel
sowohl mit als auch
ohne Firmenaufdruck

liefert zu billigsten Preisen
Druckerei der„Erzähler vom
Westerwald“ in fiachenbnrg.

Drucksachen jeder Art
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
Bithdrnekerei des„Erzähler vom Westerwald“ in Haehenbnrg.

Regeniehirme
-neu eingetroffen. — ——

Echte Zanella -Schirme von 3,60 bis 5,80 Mark
Echte Gloria -Schirme von 4 bis 8 Mark.

Empfehle besonders diese beiden Qualitäten , da dies vom
Besten das Beste ist. Außerdem führe auch billigere Ware
sowie Kinderschirme . — Reparaturen prompt und billig.

Heinrich Orthey, Hachenburg.

ln. reines Gersti
las-,Lein-,BoU Jehl.Cr
knehen, Erdnuß-nnd"
kuehen, leine ffeizenkle
beste Weizenseliaale,Fntti

Unis, Ko

l
Melasse, Kartolleliloeke

Tiddicbower Zuckert!«
Ferner:

Thomasschlackenmeh
Kalisalz, KnochenmeD

Kainit , 'Ammoniak, Pe»
Gnano Füllhornmarkt!

ßegulateuri
mit Harfen- und Domgong

wie einfachem Gong
goldene und silberi

Damen-Uhren
Herren-Ehren in Silber, Stahl nnd

Damen- und Herreu-lhrketten in allen Preislagen.
Kolliers , Broschen, Armbänder , Medaillons
Damen - und Herren-Ri rge, silb erne Fingerhü n
Ohrringe , Kreuze, Anhcmger, Kraoattennadel
Manschettenknöpfe, Taschenlampen u.Batteri ep

Mein Lager ist auf das Reichhaltigste ausgestatteC
gebe ich oben angeführte Artikel zu pan; besonders biO
Preisen ab. - Für Uhren leiste ich 3 Jahre Garff

5ugo Backhaus, Hachenburg
Uhren, Gold- und Silberwaren.
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